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Psychologen erfahren wir, daß viele Menschen ein Arsenal von
Sprichwörtern zur Verfügung" haben, mit denen sie jede
Situation meistern können" (Zur Genese der Angst"). Das Sprichwort,

die einfache Form, als natürliches Heilkraut für alle
kritischen Abschnitte der Lebensbewältigung?
Omas Hausmittelchen gelten als ein Stück vom heilenden
Mütterchen Natur; Omas Möbel, Omas Kochrezepte, Omas Kleider
sind neu entdeckt. Warum nicht auch Omas verbale Kleider,
Omas Stilmittel?

Jiddisch

Das Jiddische ist im Laufe des 10. und 11. Jahrhunderts im
Rheinland auf der Grundlage des Mittelhochdeutschen entstanden.

Es bewahrt nicht nur alte mittelhochdeutsche Wörter und
Formen, sondern auch Reste älterer Schichten, insbesondere aus
dem Hebräischen und Romanischen. Die hebräischen Wörter
beziehen sich auf spezifisch jüdische Kulturbegriffe, vor allem auf
religiösem Gebiete, während eine beschränkte Anzahl von Wörtern

romanischen Ursprungs aus der alten Heimat stammen.
Das heutige Jiddisch setzt sich zu etwa 70 75 Prozent aus
deutschen, zu 15 20 Prozent aus hebräischen Elementen und weiter
aus slawischen und romanischen Bestandteilen zusammen. Der
erste datierte Text stammt aus dem Jahre 1396. Das älteste
Jiddisch wurde in mehrere Länder mitgenommen und zerfiel
schließlich in zwei Hauptmundarten: 1. West jiddisch, das nach
wie vor unter deutschem Einfluß steht, und 2. Ostjiddisch, das
unter den Einfluß der slawischen Sprachen geriet. Durch die
Emanzipation der Juden verschwand das Jiddische als Umgangssprache

im Westen zugunsten der jeweiligen Landessprache und
ist heute nahezu ausgestorben. In Osteuropa kam die jiddische
Sprache und Literatur jedoch zu großer Blüte.
Durch Dezimierung infolge des Holokausts und durch Emigration

nach Amerika ist das Jiddische dem Tode geweiht.
Schätzungen zufolge wird Jiddisch heute noch von 1 2 Millionen
Menschen gesprochen.
Das Jiddische bedient sich des hebräischen Alphabets. Daher
bleiben geschriebene und gedruckte jiddische Texte für
Deutschsprachige, die im mündlichen Verkehr nicht allzu große
Verständigungsschwierigkeiten haben dürften, eine Art Geheimsprache.

Ton Faas
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